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Die Anzahl der liturgischen Bücher 1st ın den etzten Jahren stark aNSC- 25
stiegen. Hatte trüher das schwere, orofße Miıssale gegeben und 4a7 och
kleinere Faszıkel für die Spendung einzelner Sakramente W1e€e das Rıtuale,

wımmelt heute geradezu VO lıturgischen Büchern eınmal abgese-
hen VO Meßbuch und verschıedenen Lektionaren. Fıne primıtıv-spött1-
sche Bemerkung erklärte den Altar für eıne Art „Schriftenstand“.
Diese Vieltalt hat sıcher auch mıiıt sıch sebracht; da{ß manche Kuster tast
ıhre ‚liebe Not“ haben mıt der Unterbringung all dieser Bücher. Dazu
kommen och Bücher, die durch 116  x erscheinende bereıts überholt sınd
un der Bücherberg wächst ımmer mehr w1e lange eigentlich noch? Dıie
unmuıttelbare Folge AaUuUsSs alledem 1St sıcher 1es Eın ehrfürchtiger Umgang
mIıt diesen vielen Büchern 1st meıst nıcht mehr gewährleistet enn
„Waıllst du W asSs gelten, annn trıtt nıcht zahlreich auf“ könnte 1INan 1ın
Abwandlung des berühmten Sprichwortes: : NWallst du W as gelten, 2a2n
komme selten“, Dazu kommt noch, da{ß dıe Erhaltungsdauer e1l-
gentlıch aller Bücher mehr der wenıger sehr begrenzt 1St in Industriege-
biıeten 1Sst dieser Faktor besonders erschreckend. Di1e Folge 1St, da{(ß in e1-
116 Abstand VO wenıgen Jahren ımmer wıeder C Mef{fbücher und
Lektionare angeschatft werden mussen. Die c  „alten  9 „ausgedienten“ blei-
ben meıst ZUrück. werden aber ıhrer Schäbigkeit keıines Blickes
mehr gewürdıgt und daher beinahe W1e „das letzte Buch“
Schließlich 1St eınes aber VOTLFr allen anderen negatıven Feststellungen be-
achten: In vielen Gotteshäusern werden dıe lıturgischen Bücher generell
als reine „Zweckbücher“ angesehen. Sıe sind eben da, damıt der Priester
der Dıakon der Lektor daraus vorlesen ann aber, aum 1Sst dieser
Zweck vorbei, vertällt das Buch eıner Nichtbeachtung denn, meınen
viele „ amn sıch“ 1St Ja „nıchts“ VOT allem, seıitdem vorab Mef{fßbücher
nıcht mehr kostbar-stabil gebunden sınd Das heifßt In früheren Zeıten hat

wenn ga nıchts mehrZAchtung führte wenı1gstens der Einband
och ırgendwıe „Respekt‘ einzuflößen vermocht aber eben, seiıtdem
1es auch nıcht mehr 21Dt, hat sıch Würde und Ehre dieser Bücher fast 1Ns
Nıchts verflüchtigt.

Hıer IARER scheıint mMI1r für alle, die 65 mıiıt den lıturgıschen Büchern tun

haben, seılen Priester, Diakone der Laıen, eıne Besinnung vonnoten
se1l C den gleichsam automatisch Umgang mıt diesen Büchern
och geistlich-geistig AtermaucH; se1l C 1er eıne Umkehr der
rauhen Sıtten bewirken.

Wıe bereits erwähnt, SE es für eINE Neubesinnung des Umgangs mMIt litur-
gıschen Büchern VÜoN entscheidender Bedeutung, sıch bewujft machen,
dafß dıese Bücher eben nıcht reine „Zweckbücher“ sind, die dem Zweck die-
NECN, dafß daraus vorgelesen bzw vorgebetet wwird. Natarlıich sınd SE uch
un VOTr allem dafur da ber uch dann, Wwenn szZe nıcht direkt ım (78-



26 brauch sınd, haben SZe eine besondere Wuürde sıch Diese Wöiürde hommt
AUS dem Inhalt der heilıgen Texte sSze erwäachst ber uch AUS den Orten
und den heiligen Handlungen, denen und ınnerhalb derer diese Bücher
ımmer zwieder stehen oder schon lange gestanden haben Dıiıe heilige Litur-
Z1E, die der Lebensraum schlechthin dieser Bücher jahraus jahrein iST, hei-
lıgt ın Wahrheit diese Bücher. Diese Heiligung verleiht ıhnen e1ne beson-
ere Warde, die gleichsam ıhnen haftet, ıhnen haften bleibt. Wenn
auch mıt vollem Recht DESAQT werden darf, da{ß eın Buch mıiıt hohen gelst1-
sCHh Inhalten eın reines „Zweckbuch“ IST, sondern VO den Oort abgedruck-
FECen Gedanken her gleichsam eıne besondere Art VO Ehre empfängt, oıltdoch hne Zweıtel: Beı den Büchern 4US dem Raum der heilıgen Liturgie1Sst diese Tatsache 1n einem unvergleichlich höheren Sınne gegeben und
darum übertreffen S1Ee tıefer geistlich-geistiger Bedeutung alle anderen
Bücher.

Dıiese Erkenntnis muf{fß TI gleichsam ıhre Dauerhaftigkeit erhalten
geht s1e sehr bald verloren der verflacht eınem bloßen Ord-

nungsschema, das ın gleicher Weıse auch für andere Bücher gilt. Eıne sol-
che Dauerhaftigkeit und Gewährleistung 1St 1aber L1UTr gegeben durch das
geistvoll-strikte Einhalten bestimmter eintacher Formen. Von diesen For-
INe  e} soll 1er 1im Überblick dıie ede seIn.

Als oberstes Gebot ım „Behandeln CC dieser Bücher stehen Sauberkeit und
Ordnung.

Gerade heute, da Ja bekanntlich die lıturgischen Bücher unvergleichlichschlechter gebunden und AauUSSESTALLEL sind als CS in trüheren Zeıten der Fall
WAar, mMUu auf Sauberkeit und Ordnung eın erhöhtes Augenmerk gerichtetwerden. Dıies heißt SaNzZ onkret: Obwohl CS absolut nıcht iıdeal 1St, wWwWwenn
INan Bücher, auch durchsichtig, einbindet, weıl eben adurch VO
iıhrer Unmiuttelbarkeit verlorengeht, erscheint E nıchtsdestowenigerheute als klare Notwendigkeit, WenNnn sıch Priester und Küster dieser
Notma{fßnahme entschließen. Es tällt nämlı:ch auf, W1e bei sehr vielen Mefß-
üchern und Lektionaren der Goldaufdruck iınnerhalb kurzer Zeıt VCI-
lassen beginnt der NUur mehr 1ın Spuren autscheint. Damıt 1st aber der
letzte Rest VO Schmuck VO den ohnehin der Grenze der Nüchternheit
gestalteten Büchern gewichen, besser ZESAQLT, „abgestorben“ und die
tage tretende Dürtftigkeit 1st aın wirklıch aum mehr ertragen. Iso
Um den doch kärglichen Schmuck unNserer lıturgischen Bücher wen1g-

einıgermafisen erhalten, bleibt nıchts anderes übrig, als diese mMOg-lıchst sofort ach Erwerb mıt einem durchsichtigen Eınband versehen.
Was die Ordnung angeht, meıne ıch damıt das Erfordernis, die Bücher,
dıe nıcht allzu stabıil gebunden sınd manche sprechen ın diesem Zusam-
menhang VO eıner ausgesprochenen „Instabilität“ und „Provisoriumshaf-
tigkeit“ zusammenzustellen, da{fß s1e sıch gegenseılt1g stutzen, aneınan-
der Halt bekommen und nıcht „Ireı iın der Gegend herumflattern“.



7u diesen „Aufseren Geboten“ bommen ber dıe och zel wichtigeren
„Inneren Gebote“ ımmn Umgang. Das ınnerste Vo  _ den „Inneren Geboten“
zurde schon 1NS Auge gefajfst. @$ ıst das der Ehrfurcht und Achtung. Wer
1aber VO Ehrturcht diesen Büchern gegenüber ergriffen 1St bzw sıch e_

greiten lassen will, der sollte siıch darauf konzentrieren, nNıe gedankenlos e1in
solches Buch ZUNY Hand nehmen, aufzuschlagen, AaA der Hand legen,
„einZuraumen C Der Gedanke, C: 1St 1eSs eın heiliges Buch, das iıch in der
and habe, 6S dient dem eigentlichen Leben der Menschen, eınem Leben,
das 4aUS (3Ott kommt“;, sollte wenı1gstens für einen Bruchteil VO ınuten
die Autmerksamkeıt der Priester, der Laıen, des Kusters sich ziehen.
Gedankenlosigkeıt ın diesem Punkte sollte durch glaubensgemäße eın-
fühligkeıt Sanz konsequent ETS@eLTZT werden. Innıg damıit verbunden
scheint eine ZEWLSSE Bedächtigkeit, uhe und Würdıigkeıit, WENN Menschen,
Vor allem Prıester, nLt diesen Büchern LUN haben Fın tormloses Ansıch-
reißen in der allerletzten Mınute Ww1e eın ebenso tormloses Von-sich-weg-
Schieben der Von-sich-weg-Stoßen Anftang W1e€e Ende der lıturg1-
schen Handlung, 1eSs mü{fte eintach überwunden werden und überwun-
den bleiben. Umso einleuchtender dürfte se1n, da{ß eın „Dazu-Schmei-
ßen  C« der Bücher anderen Schrittutensilien Z Letzt  6 und ın der
allerhöchsten „Aufbruchstimmung“ A4AUS dem ınneren Anstand heraus Ver-

abscheut wırd und also eintfach nıcht 1in rage kommt. Eın kleiner konkre-
ter 1nweIls 1ın diesem Zusammenhang se1l DESTLALLEL: Wiäre enn wirklich
zuviel verlangt, WEeNN Prıiester, Kuster, Lektoren, Mef{fßdiener und andere
dem lıturgischen Diıenst Zugeordnete iın dem Augenblick, da s1e eınes die-
SCr Bücher 1n dıe Hand nehmen, mıt dem Kopfte eıne kurze, vielleicht
unmerklıiche, aber jedentfalls ewulßlste Verneijgung machen und WECNN s$1e
1es eım Zurücklegen ebenso tun versuchen? Aus dieser (zesamt-
ehrfurcht heraus ergıbt sich als zueLlteres „Inneres Gebot“, da/s Prıester dar-
auf verzichten, mA1t Tinte oder Kugelschreiber ezgenhändıge Bemerkungen
oder Korrekturen ın diese Bücher hineinzusetzen. Es 1Sst eintach eın theolo-
gische und spirıtuelle Kulturlosigkeıt allerhöchsten Ausma(dses, W as INnan da
manchmal diesbezüglich erleben „kann  D3 Die heiligen Bücher der Liturgıie
sınd eben keine Privatmanuskripte, 1ın denen Inan ach Herzenslust Aherf-
umtahren“ und „herumkorrigieren“ Z RSORE Neın! Es sınd 1es objektive
Gröfßen, die ehrfürchtig anzunehmen und aus dem Glauben heraus leben-
dıg der Gemeinde vorzustellen sınd und wer sıch nobel-liebend diesen
Texten „angleıcht®, „anschmiegt“, der wird sehr bald merken, welche
Würde un: welches Leben s1e ausstrahlen und, nıcht zuletzt, welchen
Halt s1e gerade 1ın iıhrer Objektivität geben vermoögen. Schliefßlich ergıbt
sıch AaUsSs alledem och eın besonderes ‚Gebot“ Das „Gebot“ einer beson-
deren Aufbewahrung dieser heiligen Bücher. Es 1sSt eintach sZu billıg“
und reicht manchmal schon bıs die Grenze der Ehrfurchtslosig-



keıt, WECeNnN 1er eintfach „ das Dazulegen“ praktizıert wırd Iso Liturgi-
sche Bücher werden zwıschen andere Bücher gesteckt, geklemmt, gescho-
ben Sıcher, sSOWweıt dıe außere Sauberkeıit und die außere Ordnung dabei
gewahrt leiben, 1St VO Standpunkt des außeren Gebotes her nıchts di-
rekt einzuwenden. ber eben Aus der bereıts deutlich angemahn-
RN Würdigkeıit dieser Bücher erhebt sıch in jedem dafür sens1ıbel geworde-
Nnen Priester und Kuster eıne „innere Stiımme“, die gleichsam darum „bit
tet  “ solches doch nıcht u  =) Die Hoheit der liturgischen Bücher äflt
eintach für selbstverständlich erscheıinen, WeNnNn 1er eın besonderer Ort tür
die Aufbewahrung gewählt wırd Alleın dıe Besonderheıt des ÖOrtes, A4aUus

dem ann Je ach Bedarftf dıe BücherCwerden, 1Sst schon eıne be-
sonders wırksame „Schule“ für die Einübung in die Wertschätzung dieser
Bücher. In der 'Tat Wenn iırgendwıe möglıch sollte für S1€e eın einfacher,
aber würdıger Kasten bereitgestellt werden un Ort ollten ann auch
dıe ausgedienten Bücher ıhre Aufbewahrung finden. Denn: Liturgische
Bücher, die nıcht mehr Verwendung tınden, finden können, sollene-
der verbrannt, der würdıg verwahrt werden. Eın Verkauten Alter-
tumshändler erscheıint 1im Zusammenhang dieser Gedankenentfaltung be-
sonders verabscheuungswürdig. Es ware 1er überlegen, ob dieser Ka-
sten sıch nıcht ırgendwo 1im Kircheninneren selbst befinden könnte,
dadurch dıe fortdauernde Verbindung VO lıturgischen Büchern und Ba
turgıe auch außerhalb der Liturgıe autf eıne sehr eindrucksvolle Weıse
dokumentieren. Ich würde Sn nebenbej bemerkt, nıcht ZzuL tinden aus
diesem „inneren Gebot“ heraus WENN alte Meßbücher 1m Pfarrarchiv
Unterschlupf tänden. Ite Me(ßbücher sınd auch ın der Zeıt ihres Nıcht-
mehr-gebraucht-Werdens och lıturgısche Bücher und hören nNı€e auf, Cc5

se1in. S1e werden darum nıe „Archivalien“. Daher 1St das Pfarrarchiv
nıcht ıhre „Altersheimat“;, sondern Nur der OUrt, SiEe mı1t den
iın Gebrauch befindlichen Miıssalıen seın können.

Es o1bt das berühmte Sprichwort: „ Dage mır, mıt WE Du umgehst
und ıch Sapc Dar: wWwer Du 1St  “ Man könnte dieses Wort auch
formen un Sagch: „Jage mır, W1e€e Du als Priester der gläubiger 241e miı1ıt
den lıturgischen Büchern umgehst, und iıch Sapc Dir: W.GT Du 1St  D3 Der
Umgang eınes Priesters VOT allem mIıt den lıturgischen Büchern 1St eıne Va
sıtenkarte tür seın geistlich-geistiges Format. Seın Umgang wırd sıch auf
seıne unmıiıttelbare Umgebung übertragen Dıakon, Lektoren, Kuster,
Mef{fßdiener und wırd A beitragen, das geistlıche Leben 1m Nıveau
heben der senken. Es o1bt viele Kräfte, dıe das geistlich-geistige Nıveau
VO aktiven Christen in der Gemeıinde beeinftlussen können. Eıne dieser
Kräfte 1St sıcher der der Umgang miı1t den lıturgischen Bu-
chern.


